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in ihm gedacht , begründet , argumentirt : die übersinnliche
Wahrheit , welcher Beschaffenheit nach sic sich auch er¬

weise , zu dem Bewußtsein , z » der geistigen Perecption ,

zu der Ucberzcugung der Menschen gebracht . —

14 .

Inzwischen sind noch einigen , zum Theil nicht un¬

erheblichen philosophischen Einwendungen zu begegnen ,
insbesondere solchen , welche in der neuesten Zeit vor -

gekonnncn sind . Man hat hier nämlich gesagt , -— es

sei wahr , es verfahre das Evangelium durchweg nach
dem Individualitäts - System . ES gehe von der per¬

sönlichen Subjektivität ans und steige zu der Objek¬
tivität empor , wo sich nun das Einzelne , das Zerstreute ,
das Mannigfaltige zur lichtvollen , AlleS beherrschenden

Einheit gestalte . Jetzt also werde nach der analytischen

Methode verfahren und dadurch das absolute Weltprin -

cip , Gott , gesunden . Mithin komme man jetzt zu der

panthcistischcn Denkweise , und eben so zu dem

varv , zu dem absoluten Alleins ; man müsse mithin die

vernünftigen , selbstständigen geistigen Individualitäten

nicht weniger als pniticulnö rlivinse ansehe » ; als

nothwcndige Ingredienzien , als Corrclate zu dem einen

Urbegriff . Daher dürfe wohl gesagt werden : — Iromo

Iromiui clk: u 8 08t ; was ganz mit dem coincedire , was

so eben entwickelt sei . Gehe man dagegen nach der

tynthctischcn Methode zu Werke , so gelange man zu
dem gleichen Resultate , wie die vorliegende » pantheisti -

schen Systeme lehren . —

Man müsse danach wohl erkennen und eingestehcn ,
auf die angegebene Weise entstehe gar kein verschiedenes

System ; das Individualitäts - System habe mithin keine
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Grundlage . Es schlage nur einen zweiten Weg ein ,

nm zu der einen Objektivität , zu der absoluten Urein -

heit , hinübcrzuleiten ; wo aber der erste gleich von dem

Ziele ausgehe , das Princip bereits umfasse , was jetzt

noch gewonnen werden solle . Wie wahr diese Entgeg¬

nungen seien , liege klar vor und zwar in allen jenen

Religionssystemen , welche die Gottheit als eine einzelne ,

in sich abgeschlossene und nmgränzte Einheit betrachten .

Sie sagen , alle vcrniinftige Geister insbesondere sollen

Gott ähnlich werden , sollen seinen Vollkommenheiten

sich nachbilden , sollen seinen Willen in sich aufnehmen ,

solle » sein göttliches Sein darstcllen ; ja sie setzen hinzu ,

in solchen Geistern ruhe bereits etwas rein Göttliches ,

was sie nur zur Klarheit seiner selbst , zu seiner Selbst -

anschaunng erheben dürfen , um sich als ein Kind des

Urvaters zu wissen . Dann wird gefordert , sie sollen

nichts Anderes fühlen und denken , wollen und thun ,

als was aus Gott ist . So sollen sie sich in ihm ver¬

liere » , an ihn aufgcben ; sie sollen ganz in ihm ruhen .

Es sei bekannt , wie der Stifter des christlichen Gottes¬

reiches diese Einheit bestimmt von Gott und sich aus¬

gesagt und sie von allen seinen Bekenncrn verlangt habe ;

cs sei bekannt , wie die christliche Kirche dieselbe von

dem Erster » in einem metaphysischen Verstände urgirt

und dadurch die Trinitätsgrundsätze geltend gemacht habe ;

wenn sic zwar , inconseguenter Weise , ein gleiches Vcr -

hältniß nicht von allen Geistern statuiren wolle , was

eben die christlichen Pantheisten thaten .

Daraus rcsultire dies : — das hier so benannte

Individualitäts -System leite zu der geforderten Denk¬

weise dann sicher und wissenschaftlich zurück , wenn es

bis zu seiner Wurzel verfolgt werde . Das Uebrige
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gleiche bloßen Annahmen . Daher gehöre » die denkend¬

sten Männer zu jenem Systeme ; sie, die zugleich sitt¬

liche Stärke genug in sich fühlen , auch diejenigen Fol¬

gerungen anzucrkennen , welche mit einer gewöhnlichen

volksthümlichen Vorstellung conlrastiren , welche wohl
die große Gewißheit bezeugen : — „ Ihr werdet die

Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird euch frei

machen . " Es sei überhäuft unläugbar , — wer mit

wissenschaftlichem Geiste , der nur ausgemachte Erkennt¬

nis ; wolle , philosophire , müsse dem Pantheismus hul¬

digen . Wolle er das nicht , so bleibe ihm nichts An¬

deres übrig , als zu verstummen ; als cinzngcstchcn , —

hier sei eine unübcrschrcitbare Gränzc ; wir müssen sagen :
— „ Bis hiehcr und nicht weiter ! " DaS Wunder dcS

Werdens schlechthin , die Endursache von Allem , ist uns

durchaus unerklärbar . Doch dann sei cS mit allem

philosophischen Denken bald ein Ende .
Aber wie ganz verschieden qualistcire cs sich mit

dem Pantheismus ! Er schaue das Unendliche im End¬

lichen an ; ein Spiegel von jenem sei dies und reflec -

tire unaufhörlich das reinste Licht . Hier sehe der Denker

keine behindernden Schranken ; freie Erkenntnisse dehnen

sich von einer Sehweite zur andern , von Geistern zu
Geistern , von Sternen zu Sternen ; von einem Auf¬

schlüsse zum andern ; hier thucn sich die wirklichen Ge¬

heimnisse Gottes auf und das Wesen und Leben , wie

cs sich in der bewunderungswürdigsten Mannigfaltigkeit
manifcstire , schließe trennungslos zu einem unendlichen

Ganzen zusammen , zu einer volltönenden Harmonie .

Gegen diesen langen Einwand läßt sich nun zwar
Manches sagen ; doch möge nur dies erwähnt werden .
Es ist doch am Ende der letzte Grund dieses Räson -



ncments , ivciiü man ihn , iveiter nachspürt , ein bloßer

Denkvcrsuch . Es wird gedacht , cs könne wohl Alles so

sein ; weil man aber das so denkt , so müsse es auch

so sein ; cs sei also . ES wird gedacht , — Iinmn

iiomini <! t; u8 e>st , so kann c -s nicht fehlen , in der

Wirklichkeit ist cs der Art gualifieirt . Wer Etwas den¬

ken kann , dem rcalisirt sich zugleich dies zur realen

Wesenheit . Doch wie himmelweit ist die bloße Denk -

barkcit von der konstanten Wirklichkeit entfernt ! Wie

namenlos Vieles vermögen wir uns zu denken ; es uns in

seiner innigsten , uns verständig erscheinenden Verkettung

vorznstcllen ; wir sehen alle die , von uns so benannten

natürlichen Trcibräder ; wir bemerken die gewünschten

Wirkungen , die glücklichen Erfolge ; Alles so gewiß ,
wie die veranlassende Ursache ! — Dennoch ist cs ein

Lnstgcbildc ; ist gleich einem Traume , der augenblicklich

zerstiebt , wenn wir erwache » und die gewöhnliche Da¬

seinswelt anschancn . ES ist ein Gedankcnding , ohne

jegliche Realität , wenn wir behaupten : liirrno knmini

<>tM8 « 8t . Wir dürfen unS das so lange denken , wie

wir wollen , wir bleiben dieselben Menschen , welche wir

einmal sind . Was wir nach unserem Dafürhalten als

endlich z» betrachten haben , wird nie durch ' s Denken

zum Unendlichen .

Anch fühlen wir unmittelbar in uns selbst , daß

wir uns eben zu dem Unendlichen emporhcbcn ; daß

dies der Gedanke , das Ziel , die Sehnsucht und das

Streben unscrs Geistes anSmache ; wir mithin daneben

unmöglich auch der ' Ansicht sein können , daß wir uns

in dem täuschen ; daß vielmehr Endliches und Unend¬

liches in u » S eins und dasselbe sei und wir es durch

fortgesetzte Entsinnlichung dahin bringe » , um im End -
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lichen das Unendliche , im Relative » daS Absolute an¬

zuschauen . Solches ist nicht zu statuiren . Diese Ueber -

schwänglichkeit können wir nicht vermitteln ; können kein

Bewußtsein in uns cntsinnlichcn , das über unser na¬

türliches Sclbstbewnßtsein hinansreicht und sich als Gott

weiß . —

Inzwischen mag mit jenem Dictum , Irnmo Iio -

mini cleus est , auch dies gesagt sein : — Der Mensch

ist außer Stande , das Absolute intuitiv anznschancn ;
er kann niemals apodietisch bestimmen , dies ist es , und

jenes ist cs nicht . Denn nur unter versinnlichenden
Bildern , nur unter menschlicher Analogie , redet er von

dem Wesen der Wesen ; veranschaulicht sich das Voll¬

kommenste durch etwas Unvollkommenes . — Daher
bilden wir uns eine Vorstellung von Gott , welche sich

durchaus im Kreise des Menschlichen bewegt . Aus allen

erkennbaren Vollkommenheiten setze » wir den höchsten

Bcgriffder Gottheit fest . Mithin ist der vollendete Mensch ,
die vollendete Menschheit der Begriff des Absoluten .
Aber diese Zusammensetzung , diese gewonnene Einheit

hat , als solche , Realität . Sic macht eine metaphy¬

sische Ganzheit ans . Zu dieser verhalt sich der einzelne

Mensch , wie der Theil zum Ganzen . Er ist durchaus

integrircnd . Doch eine solche metaphysische Geistigkeit ,

Spiritualität , geht weiter . Sie umfaßt die ganze Na¬

tur , mit ihr den Causalnerus , welcher sich von der

Erde zu dem gestirnten Himmel hinanfzieht und jeden¬

falls so weit reicht , als unsre Naturkunde . Aber wir

haben Grund , zu behaupte » , er werde nach solchen Er¬

fahrungen durch die Unendlichkeit gehe » . Denn dieses

Gesetz wird sich auch zu dem Ganzen verhalten , wie



der Theil zu diese, » . So ist daS sv va -v unver¬
kennbar . ES schließt Alles metaphysisch aneinander .

Dahin weise » ebenfalls handgreifliche Erfahrungen
sonnenklar zurück . Die Erscheinungen sind das sich
uns darstellende Leben des Absoluten , was niemals von

ihn , getrennt werden kann . Denn wo Leben ist ,
da müsse » auch Thätigkeiten , auch Lebcnsäußcrungen ,
Lcbensentwickelnngcn , wahrgcnommen werden . Wo aber
das erste nnd letzte Lebe » ist , das Ursei » , da ist cs
undenkbar , realiter unmöglich , daß hier noch ein zwei¬
tes , ein anderes Leben verkomme . Die ewige Unge -

schicdenheit , die ewige Einheit nnd Einfachheit , kann
von sich nichts trennen , nichts abgcben . Dagegen
schützt sie ihre absolute Wescnsvollkommenhcit . Mithin
müssen wir auch dann , wenn wir von den einzelne »
Aktivitäten des Absoluten auögchen ; hier namentlich
von dem Menschen , zu Gott cmporsteigen , wenn wir

sagen : ssomo ssnmini Uous «,8t , doch analy sircnd end¬

lich bei dem wundervollen AllcinS anlangen nnd be¬
kennen : — die differenten Erscheinungen sind die Dar¬

stellungen der Indifferenz , welche das Absolute , oder
die Urkraft ist , die allem uns ersichtbaren,Werden zum
Grunde liegt .

Daraus darf wissenschaftlich rcsultirt werden , —

auch das Evangelium wird znm Pantheimus zurücklei¬
ten ; selbst dann » och , wen » cs sich erweisen läßt , -—
es betrachte Gott als eine geschlossene Persönlichkeit nnd

fasse die vernünftigen Geschöpfe , welche gleichfalls durch
ihre geistige Wesenheit eine Einfachheit , mithin zugleich
eine Einheit bedingen , als solche auf . Denn wenn
von diesem Grundsätze weiter gefolgert wird ; wenn die

vernünftigen Geister zu der Wurzel ihres innerlichen



Seins zurückgeführt sind , so bleibt nichts als die Ur¬
kraft , als das Absolute übrig , in dem sic metaphysisch ,
aller dagegen urgirtcn Relativität ungeachtet , vorhanden
sein müssen . Denn eben so wenig , wie man sich einen
Stamm ohne eine Wurzel , einen Zweig ohne einen
Stamm , eine Welle ohne Wasser denken kann , eben
so wenig ist es richtig zu finden , daß der denkende
Geist , metaphysisch abgetrcnnt , ohne das allmctaphysischc
Sein vorhanden sei . —

So ist aus dem also qualifieirten Grundsätze : —
Iiomivi Iroiuo clt ; u8 ost , geschlossen , wie cs die be¬
kannte analytische Methode , nach welcher von dem Ein¬
zelnen zu dem Ganzen , zu dem aüvcrbindendcn Principe ,
denkend emporgcstiegcn wird . — Aber das Jndividua -
litätSsystem , das auf dem Grunde des Evangeliums
ruht , behauptet dagegen : Dies ist die heilige Mauer ,
dies die unbestechliche Wache , welche cs um sich hcr -
umzieht : — Die menschlichen vernünftigen Geister füh¬
len und wissen in sich unmittelbar , wir sind persönliche
Wesen , wir haben ein in sich geschlossenes Bewußt¬
sein ; wir machen keine metaphysisch intcgrirende Thcile
des erdichteten Allcins , des so benannntcn äu Tveev
aus . Von diesem Skandpuuete können wir nicht lassen .
Der ist Realität . Die luftige , bloß gedachte Realität
des auch Andersseinkönnen , will bei uns kein Funda¬
ment gewinnen . Wir glauben , wir halten uns durchaus
überzeugt , dies ist Lehre des Evangeliums . Es hat die
allerletzte Grundlage , die logische Alleinhcit , wie sie
hier urgirt wurde , weder aus wissenschaftlicher Unkunde ,
» och deshalb wcggclasseu , damit wir sie , wenn wir
dazu befähigt sein würden , selbst auffinden und da¬
durch um so sicherer zum selbstbewußte » überzeugten



Wissen bringen könnten . So halten wir die Wirklich¬
keit fest , ohne ihr eine erdachte Unwirklichkeit als Grund¬

lage untcrzuschiebcn . Dies scheint uns thöricht und

widersinnig , wenn es versucht wird . —

Was noch daS Verhältnis ' betrifft , in welchem
denn Gott zu uns , und wir zu ihm stehen , so kann

eine unmittelbare Immanenz Gottes nicht angenommen
werden . Es vereinigen sich die Weltwerke nicht der Art ,

daß sie sich als Theile zum Ganzen verhalten , welches

Gott ist . Sie sind nicht Corrclate zu dem einen einzigen

Urbegrifse . Dieses ist eine bloßgcdachtc , doch keine

wirkliche Welt ; eine , die in den Köpfen der pantheisti -

schcn Liebhaber , aber nicht in der vorliegenden Wirk¬

lichkeit existirt . Gott wirkt auf seine Welt ein ; sie ist

von ihm , sie beharrt durch ihn ; sie erreicht mit ihm

ihren Endzweck . Dies ist ; doch nicht in so fern , als

Gott die substanzielle Grundlage ist , sondern äußerlich

aus sie influilt , die transenutc Ursache von dem ab -

giebt . Das ist ein unveränderliches Axiom des Indi¬

vidualitäts -Systems . Hievon wird cs mithin niemals

lassen können . Sonst höbe es sich selbst auf . Es

fußet aber auf einem realen Grunde , ans dem unmit¬

telbaren Bcwnßtsein jedes Menschen ; auch auf dem

vorliegenden Augenscheine . Es ist also , seiner Con -

struetion nach , ganz anderer Art , als der Pantheismus ,

welcher ein bloßes Gedaukending ausmacht , und durch

gemachte Nachweisuugcn die Wirklichkeit untergraben

will .

Doch cs wird nicht möglich sein , von dem irgend

Jemand zu überzeugen , wenigstens der Weise , daß er

die persönlichen Existenzen gänzlich ignorirte , nun da -

sürhicltc , er sei nicht er ; daß er sich so qualifieirt be-
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handelte , sei eine Täuschung , welche nothwendig mit
diesem Dasein , mit dieser Entwickelung dcS Allcins ver¬
komme . Es wird also , aller wissenschaftlichen Schärfe ,
aller tiefsinnigen Entwickelungen , aller gelehrten Phi -
losopheme ungeachtet , doch niemals eine allqcmeinc
Wissenschaftslehrc fundirt werden mögen ; selbst diejeni¬
gen werden sie nach ihrem ursprünglichen Bewußtsein
nicht dafür anerkennen , welche die eigentlichen Bau¬
meister sind . In Thcsi , mögen sie sich innerlich sagen ,
in Thcsi ist es zwar so ; doch in Praxi nie und nim¬
mer . Wie vielfach , wie künstlich , in welchen verschlun¬
genen Windungen gleich die behauptete Immanenz Got¬
tes , rücksichtlich der Welt und Geister , erklärt werden

mag , cs ist unmöglich , jemals einen Sinn aus ihr hcr -

ansznbringcn , und in sie hineinznlegen , welcher , fern
vom Pantheismus , die menschliche Persönlichkeit retten

mag .
Dies muß von den Versuchenden auch wahrzc -

nommen sein . Denn sie sind sich in ihren Erklärun¬
gen , in ihren Begriffsentwickelnngcn , in ihren Defini¬
tionen , durchaus ungleich . Dieser fangt rechts , jener
links ; der von oben , der von unten an ; der geht rück¬
wärts , der vorwärts ; und immer von Neuem machen
sie Versuche ; belehren , verbessern , bcrathen sich gegen¬
seitig und sehen ' s ein , es ist das Rechte nicht gefunden ,
wenigstens nicht das , waS weder sie , noch die gegne¬
rische Partei , überzeugen kann . Man muß sagen : —
diese Nachwcisungen bezwecke» , der Vergleichung nach ,
nichts Anderes , als des Zirkels Viereck zu entdecken .
Inzwischen mögen sie sinnend forschen , nur » ichr ver¬
langen , daß diejenigen , welche sich nun einmal zu ihrer ,
für sich in Anspruch genommenen Wiffenschafttzlchre ,
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besser zu dem Pantheismus , nicht bekennen möge » , auch

ihren lustigen , bloßgcdachtcn Constructioncn , ihrer über¬

schwängliche » Weltanschauung folgen sollen .

Es bleibt mithin nichts Anders übrig , als von

einem so ungewissen , allerseits schwankenden Philoso -

phcme sich zu der vorliegenden wirklichen Realität zu
wende » . Hier haben wir doch einmal festen Grund ;

hier wissen wir , was wir sind und werden nicht dem

suchenden Zweifel anheimgcgeben , als könnten wir auch

etwas Anders sein , als was uns die innerste Bewnßt -

scinsstimme , das » » verkümmerte Selbstgefühl , unbedingt

undunmittelbar sagt ; hier gleichen wir nicht fernereinem

Luftballon und einem Luftschiffcr , welcher dem vagen ,

inS Blaue hineinzichenden Luftzüge überlassen ist und

nirgends einen sichern Bcwahrhafcn findet .

Aber wenn dem also ist , dann beharren wir auch

bei dem , was bisher der gesunde Menschenverstand von

dem Walten , von der Einwirkung Gottes , rüchsichtlich

der Welt und Geister , lehrte ; daß diese nämlich als

eine transcunte betrachtet werden solle und wir nicht

anders können . Daneben verzichten wir darauf , dies

menschlich erfaßbar Nachweisen und erklären zu wollen .

Denn wir halten dafür , in daS Wunder des Werdens

können und sollen wir nicht cindringc » . Dazu ist der

menschliche Geist an sich nicht befähigt . Um das zu

vermögen , müßte er Schöpfer , gleichsam Golt selbst

sein . Das behaupten nun zwar die Pantheisten ; allein

sie sind außer Stande , solches durch irgend eine That

zu rechtfertigen . Ihre Versuche sind alle gescheitert .

Sie prallen alle an dem natürlichen Sclbstbcwnßtscin

zurück . Doch so lange Etwas mit der Natur über¬

haupt nicht vereinigt wird , so lange kann cS nicht von



Gott sein . Mithin bleibt dies Axiom eine inhaltsleere
und thatlose Präsumtion . Sie stößt nicht nur Alles
um , sie will die bisherige Weltanschauung zugleich auf
den Kopf stellen .

Doch verbleiben wir bei der Annahme einer transeun -
ten Einwirkung Gottes auf die Welt und Geister : —
die vorhandene Natur , ihre Bestimmung , ihre Zweck -
crstrebung ; unseren Geist , sein sittliches Lebe » , seine
Unsterblichkeit , können wir wohl fassen und würdigen .
Das ist genug . Wissenschaft , Religion , Kirche und
Staat , die verbundene menschliche Bestimmung gehen
friedlich und sicher ihren , uns erkennbaren und jetzt mög¬
lichen Ziclerstrebungen entgegen .

§ . 15 .

III . Wie stellt sich das Evangelium ,
völlig begründet und ausqebildet »

selbst dar ? -

Wenn wir das Evangelium von Äußern besichtigen ,
es als eine » sichtbare Darstellung betrachten , so er¬
scheint cs uns als ein gerundetes , in sich abgeschlossenes
Ganze . Es ist in seinen einzelnen , zu einer großen
Totalität hinaufleitendcn Thcilen der Art zusanimcnge -

sügt , daß in der Tbat auch kein wesentlicher Baustein
hinweggenommen werden darf , will man nicht das ganze
Gebäude zerstören . Man kann allerdings einige Grund¬
wahrheiten für sich auffasse » , sie als Gewißheiten schlecht-
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